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KULTURGUTERSCHUTZ

Arbeit zuhavf fiir motiviertes KGS-Team

Willisau — historisches Stiidtchen mit Charme

Mit 15 dem Kulturgiiterschutz (KGS) zugeteil-
ten Zivilschutzpflichtigen ist die ZSO Willisau
im Luzerner Hinterland im Vergleich mit ande-
ren Zivilschutzorganisationen personell relativ
gut dotiert. Seit zehn Jahren ist der KGS an der
Arbeit, und fiir die Bewiiltigung der noch an-
stehenden Aufgaben ist vorerst kein Zeithori-
zont in Sicht.

EDUARD REINMANN

Der Name Willisau ist urkundlich erstmals
1101 als Willineshowo erwéhnt, 1234 als
Willisowe und 1491 als Willisow. Die Ge-
gend war jedoch schon viel frither von
Menschen besiedelt, und man weiss, dass
bereits die keltischen Helvetier an der Wig-
ger Napfgold gewaschen haben. Seit dem
12. Jahrhundert besassen die Freiherren
von Hasenburg (ihr Stammsitz war Asuel
im Jura) einen beachtlichen Giiterbesitz in
Willisau. Um ihren Stand auch nach
aussen zu zeigen, griindeten die Hasen-
burger 1302 ein befestigtes Zentrum, das
Stadtchen Willisau. 1407 verkauften die
Nachfahren der Hasenburger Stadt und
Herrschaft Willisau mit allen Rechten an
den Stadtstaat Luzern, und rund 400 Jah-
re lang, bis nach der Franzosischen Revo-
lution, hatte der patrizische Landvogt aus
Luzern das Sagen in der bedeutenden
Landvogtei Willisau.

Vier Stadthriande

Das Stadtchen erscheint heute so, wie es
nach dem letzten Stadtbrand von 1704
wieder aufgebaut wurde. Die neu errichte-
ten und die vom Stadtbrand nicht betroffe-
nen dlteren Hauser zeigen, dass die Burger
wohlhabend waren, jedoch nicht mit den
reichen Patriziern der Stadt Luzern ver-
glichen werden konnten. Im Verlauf der
Geschichte verwiisteten vier grosse Bran-
de das Stddtchen. Der Schutzherr Willis-
aus liess 1375 das Stiddtchen anziinden,
damit die Guglerscharen (franzosische
und englische Soldner in franzosischen
Diensten) keinen Unterschlupf fanden. Vor
der Schlacht bei Sempach 1386 nichtigte
ein Teil des Heeres von Herzog Leo-
pold III. einige Male in Willisau. Als die
Truppen weiterzogen, édscherten sie das
Stadtchen ein. 1471 wurde das Stidtchen
erneut von einem verheerenden Brand
heimgesucht. Beim letzten Brand im Jahr

1704 blieben nur 17 Firste vom Feuer ver-
schont.

Grosses kulturelles Erbe

Das Stadtchen Willisau ist klein und iiber-
schaubar. Die Hauptgasse misst von Tor zu
Tor nur gut 200 Meter. Das Obertor trigt
auf der Stidtchenseite die Jahrzahl 1547,

Blick auf das Untertor.

Hoch iiber dem Stéidichen das Landvogtei-Schloss.

was beweist, dass es den letzten Stadt-
brand von 1704 unbeschadet iiberstanden
hat. Die drei Stadtbrunnen sind um 1600
entstanden und wurden in den 1950er
Jahren nach altem Riss und Zoll neu er-
stellt. Sie weisen die seltene Form des Sie-
benecks auf. Das Rathaus mitten im Stédt-
chen wurde um 1720 erbaut. Geradezu
seltsam mutet die zwischen 1804 und
1810 erbaute Pfarrkirche St. Peter und
Paul mit dem romanischen Turm aus dem
13. Jahrhundert an. Die frithbarocke wel-
sche Haube wurde erst mehr als hundert
Jahre spiter aufgesetzt. Ein Bijou beson-
derer Art ist die Heilig-Blut-Kapelle, die im
Jahr 1674 erbaut wurde und einen viel
ilteren Vorgingerbau ersetzte. Um sie
rankt sich eine gar wundersame Sage. Auf
der Anhohe iiber dem Stadtkern finden
wir das von 1690 bis 1695 erbaute Land-
vogteischloss. Auch in der Umgebung von
Willisau gibt es viele bauliche Bijous.

Eine Fiille beweglicher Kulturgiiter

Wihrend es Sache des Denkmalschutzes
ist, fiir die festen baulichen Kulturgiiter
Sicherstellungs-Dokumentationen zu erar-
beiten, hat der KGS die Aufgabe, die be-
weglichen Kulturgiiter zu inventarisieren,
Sicherstellungs-Dokumentationen zu er-
stellen, Einsatzplanungen fiir eine allen-
falls notwendige Evakuation zu erarbeiten
und Schutzrdume zur Verfiigung zu halten.
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Das Stadtchen Willisau als Ganzes gilt als
Kulturgut von nationaler Bedeutung (A-
Objekt). B-Objekte von regionaler Bedeu-
tung sind die Kirche St. Peter und Paul, die
Heilig-Blut-Kapelle und das Landvogtei-
schloss. Hinzu kommen rund hundert
C-Objekte von lokaler Bedeutung, unter
anderem die Kapelle St. Niklausen mit der
dltesten Glocke der Schweiz. In vielen
dieser Objekte befinden sich bewegliche
Kulturgiiter, so zum Beispiel allein in
der Heilig-Blut-Kapelle deren 172. «Schiit-
zens- und erhaltenswertes Kulturgut ist fiir
uns nicht allein dessen Seltenheits- und
materieller Wert, sondern die Bedeutung,

die es fiir die Menschen hat», sagte Josef

Wechsler, Dienstchef KGS der ZSO Willis-
au. «Kulturgut hat auch mit Heimatgefiihl
zu tun.»

Prioritéiten setzen

Der KGS Willisau hat vom Stadtrat den
Auftrag entgegengenommen, sich der
schiitzenswerten Kulturgiiter anzuneh-
men. Die Leute tun dies seit Jahren mit viel
Herzblut und Begeisterung. Gearbeitet
wird in kleinen Teams, und deren bisher

Neu eine ZSO Nupf

Im Zuge der Reglonahswrung Wurden ~
‘auf Beginn des Jahres 2000 mehrere
Gemeinden zu einer gemeinsamen ZS0
zusammengelegt. Nebst Willisau Stadt
und Willisau Land sind dies Gettnau,
Hergiswil, Menznau, Luthern, Ufhusen
und Zell. Das bedeutet, dass auch der
Kulturgiiterschutz gemeinsam betrie-
ben wird. Vorerst muss nun evaluiert
'werden, welche KGS- Vorkehrungcn in
den einzelnen Gemeinden bereits ge-
troffen und welche Massnahmen in die
Wege Zu Ielten sind. Dle;'Arbelt geht

48 ZIVILSCHUTZ 4/2000

Die Altire in der von
Sagen umwobenen
Heilig-Blut-Kapelle.

Die St.-Niklausen-
Kapelle mit
40 Hektaren Umfeld
gilt als C-Objekt.

Ein
Helgen-
stockli
in St. Ni-
klausen.

geleistete Arbeit fiillt ganze Ordnerbdnde.
Im Einsatz stehen drei Aussenteams und
ein Computerteam. Die Arbeit ist ausseror-
dentlich komplex. Am Anfang stand eine
Abklarung Gefahrenbilder. In Friedenszei-

Josef Wechsler,
DC KGS
Willisau

(seit 1.1.2000
KGS Napf):
«Kulturgiiter-
schutz hat
auch mit
Heimatgefiihl
zu tun.»

ten konnen zum Beispiel Ereignisse wie
Brand, Wasserschaden, Erdbeben, Unwet-
ter oder Erdrutsche in Betracht kommen.
In derartigen Féllen kommen Feuerwehr
und Polizei in erster Staffel zum Einsatz,
und in zweiter Staffel wird der KGS auf-
geboten. «Das erfordert eine enge Zusam-
menarbeit mit den Ersteinsatz-Elemen-
ten», erkldrte Wechsler. «Mdogliche Eva-
kuationen miissen mit Feuerwehr und
Polizei besprochen werden. Sie miissen In-
ventarlisten zur Verfiigung haben und wis-
sen, welche Objekte im Ereignisfall zuerst
zu evakuieren sind. Im Brandfall muss die
Feuerwehr zudem wissen, mit welchen
Mitteln sie moglichst vorgehen soll: Was-
ser, Staub oder Schaum? Die Einsatzpla-
nung ist ein zentrales Element des Kultur-
giiterschutzes.»

Unter dem Aspekt des Gefahrenpotentials
wurde der Heilig-Blut-Kapelle erste Prio-
ritdt eingerdumt. Sie gilt als stark von
Hochwasser gefdhrdet. Zurzeit ist denn
auch das KGS-Dispositiv fiir dieses Objekt
nahezu vollstindig abgeschlossen. 172 Ex-
ponate sind inventarisiert und deren Eva-
kuation genau beschrieben. Viele Detail-
fragen mussten geklart werden: Wie wird

llead
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De Motivation ,

Alles, was ein KGS-Spezialist tut oder
allenfalls unterldsst, ist zum Nutzen
oder Schaden des Kulturgutes.

Kulturgut ist der sichtbare Ausdruck
einer Geisteshaltung, die Volker im
Laufe der Zeit geschaffen haben oder
noch schaffen werden, unabhéingig
vom materiellen Wert. Es ist also
nicht unbedingt entscheidend, ob ein
Objekt oder Gegenstand 100 oder
1000 Jahre alt ist. Viel entscheiden-
der ist, ob dieses Kulturgut orts-
gebunden und einzigartig ist. Oft
spielen Heimatgeftihl und Standort
des Kulturgutes die grossere Rolle.

Auswahlkriterien sind vorgeschicht-
liche, geschichtliche, kiinstlerische,
architektonische, typologische, volks-
kundliche, soziale und wissenschaft-
liche Bedeutung sowie Seltenheits-
wert.

Nebst der Prdvention und den
Schutzmassnahmen haben die KGS-
Spezialisten auch die Aufgabe, die
Bevolkerung zu sensibilisieren und
zu informieren.

ein Bild abgehéngt? Wie wird ein grosses
Objekt zerlegt? Welche Hilfsmittel sind er-
forderlich? Und wohin mit dem Evakua-
tionsgut? Willisau ist in der gliicklichen La-
ge, {iber einen KGS-Raum zu verfiigen, in
dem bereits etwa 700 Exponate aus einem
fritheren Museum eingelagert sind. «In-
ventarisieren konnen wir spiter, die
Gegenstinde sind ja geschiitzt», sagte
Wechsler. Zur Bestimmung von Prioritdten
gehort auch, dass fiir alle Objekte sehr frith
ein Grob-Evakuationsplan erstellt wird.
Das heisst, dass die Gegenstinde bestimmt
werden, welche im Notfall in erster Prio-
ritit evakuiert werden miissen, ob sie nun
bereits inventarisiert sind oder nicht.

Umfangreiche Kleinarbeit

Wenn die Sicherstellungs-Dokumentation
des beweglichen Kulturgutes fiir ein Objekt
in Angriff genommen wird, muss zuerst
Basisarbeit geleistet werden. Es wird nach
Literatur und nach Plinen gesucht und
man holt die Meinungen von Fachleuten
ein. Es erfolgt eine Grob-Datierung und
schliesslich wird jedes Exponat auf einem
separaten Blatt mit allen Details sowie im
Bild erfasst. «Die Aufgabe fasziniert uns
alle und wir sind hoch motiviert», sagte
Wechsler. n

Kulturguterschutz
der anderen Art

PD. Eine ganz besondere Aufgabe durften zwei
Angehérige der Regionalen Zivilschutzorgani-
sation St.Gallen in diesem Winter ausfishren.
Die beiden Mitglieder des Kulturgiiterschut-
zes, Thomas Frick und Tobias Lerch, halfen tat-
kriiftig mit bei den Ausgrabungsarbeiten zu
einer archiologischen Uberraschung: der Erfor-
schung von Siedlungsresten aus der Bronzezeit
in Goldach. Weil nur wenig Zeit fir die Avs-
grabungen zur Verfiigung stand, kam die Hilfe
des Zivilschutzes wie gerufen.

Der Fund sprach sich in den letzten Mona-
ten weit herum: Die St.Galler Kantonsar-
chéologie war im November auf der Bau-
stelle der Uberbauung «Miihlegut» an der
Bruggmiihlestrasse in Goldach auf Uber-
reste einer Siedlung aus der Bronzezeit ge-
stossen. Die Schicht auf einer Fliche von
rund 1500 Quadratmetern enthielt sehr
viele Keramikstiicke, die zum Teil trotz ih-
res stolzen Alters noch gut erhalten waren.
Dank einer Absprache mit der Bauherr-
schaft auf der Grossbaustelle war es mog-
lich, fiir einige Wochen Ausgrabungen
durchzufiihren.

Das einzige Problem: Die Kantonsarchéo-
logie St.Gallen ist personell zu wenig stark
dotiert, um ohne fremde Hilfe solche auf-
wendigen Grabungen durchzufiihren. Da-
zu kam, dass die Zeit dréingte, denn das
Grabungsareal von rund 60 Quadratme-
tern musste Ende Januar wieder fiir die
Bauarbeiten freigegeben werden. Es galt

in diesen wenigen Wochen moglichst viele
Funde zu machen.

Dieses Ziel wurde erreicht — nicht zuletzt
dank des Zivilschutzes. Thomas Frick (40),
selbstindiger Fotograf, und Tobias Lerch
(31), selbstindiger Steinmetz, waren so-
fort bereit, ihre Zeit fiir das wichtige und
interessante Projekt zu opfern. Frick war
insgesamt rund fiinf Wochen im Einsatz,
Lerch grub eine Woche lang mit. Natiirlich
konnten die beiden Zivilschiitzer in dieser
knapp bemessenen Zeit keine Archédolo-
gie-Experten werden, aber Grabungsleiter
Christoph Reding brachte ihnen bei, wor-
aufes bei dieser Feinarbeit zu schauen gilt.
So wélzten die beiden Zivilschutzangehéri-
gen tage- und wochenlang auf den Knien
die lehmige Erde um und orteten zielsicher
Keramikstiicke, die danach sofort in die
Hénde der Experten wanderten.

«Das sind auch Kulturgiiter»

Tobias Lerch fand seine Zeit in Goldach
dusserst lehrreich. «Es dauert schon eine
Weile, bis man nicht mehr bei jedern mog-
lichen Fundstiick nachfragen muss», lacht
er. Etwas mehr Ubung hatte da natiirlich
Thomas Frick, der bereits einige Wochen
am Werk war, als Lerch dazustiess. Auch
Frick bereut den Einsatz keineswegs: «Als
an der Geschichte interessierter Mensch
war das hier fiir mich eine einmalige Gele-
genheit.»

Grabungsleiter Christoph Reding betont
im Gespridch immer wieder, wie wichtig
die Unterstiitzung durch die Zivilschutzan-
gehorigen war. Er glaubt aber, dass diese
Aufgabe umgekehrt durchaus auch dem
Grundgedanken entspricht: «Das hier ist

: schliesslich auch Schutz von
Kulturgiitern.»  Immerhin
diirfte der Fund in Goldach
ziemlich einzigartig sein,
was die Menge an zu Tage
geforderten Keramikstiicken
angeht — und diese sind erst
noch teilweise sehr gut er-
halten. Die Erkenntnisse,
welche die Archidologie ei-
nes Tages aus diesen Fun-
den gewinnt, sind nicht zu-
letzt auch dem spontanen
Einsatz des Zivilschutzes zu
verdanken. n

Tobias Lerch und Thomas
Frick vom KGS der RZSO
St.Gallen und Umgebung
unterstiitzen den Kantons-
archéologen bei Ausgrabun-
gen aus der Bronzezeit.

49

ZIVILSCHUTZ 4/2000



	Willisau : historisches Städtchen mit Charme

